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nund Land.

Jn der Expeditfon des Conriers. Unter Verantworklichkett der Verlags Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Ceurier beſten Mitthetkungen, Sendungen x. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Conuriers
(Cbet Schwetſchke) zu richten

2 a z 2Fo. 98. Halle, Freitag den 26. April
v v V I I844.

Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Berlin, d. 24. April. Se. Maj. der König haben geruht:

Allerhöchſtihren außerordentlichen Geſandten und bevollmäch-
tigten Miniſter am königl. franzöſiſchen Hofe, Grafen von
Arnim, und Allerhochſtihren bevollmächtigten Miniſter bei
der deutſchen Bundesverſammlung zu Frankfurt a. M., Gra-
fen von Doönhoff, zu Wirklichen Geheimen Raäthen mit dem
Prädikate „Excellenz“, und den inmittelſt zum Regierungs
Aſſeſſor ernannten bisherigen Regierungs -Referendarius Jl-
ling zum Landrath des Kreiſes Mogilno, im Regierungsbe-
zirk Bromberg, zu ernennen.

Der General Major und Remonte-Jnſpekteur, Stein
von Kaminski, iſt nach Pommern von hier abgereiſt.

Merſeburg. Das 15. Stück des Amtsblattes der hie-
ſigen königlichen Regierung enthält folgende Bekanntmachung:
„Von der Baumpflanzung auf dem offentlichen Wege von Salz-
furt nach Thurland, Kreis Bitterfeld, ſind durch frevelnde
Hand 110 Stück Obſtbäume umgebrochen und durch Anknicken
der Krone untauglich gemacht worden. Wer den Thäter an-
zeigt, oder Thatſachen angiebt, welche zu ſeiner Entdeckung
und Beſtrafung füühren, erhält eine Belohnung von 20 Thlr.
Außerdem hat die herzogl. deſſauiſche Kammer eine Belohnung
von gleicher Höhe fur die Anzeige dieſes Frevels verheißen.
Merſeburg, den 11. April 1844. Königl. Preuß. Regierung,
Abtheilung des Jnnern.“

Die Pfarrſtelle zu Brinnis, Ephorie Delitzſch, iſt durch
das Ableben ihres Jnhabers erledigt.

An die Stelle des Bauinſpektors Oeſterreich zu Duür-
renberg, welcher mit dem 1. d. M. in den Ruheſtand getreten,
iſt der Bauinſpektor Haun zu Köſen zum Baubeamten der
Saline Dürrenberg ernannt, und verlegt derſelbe mit dem 1. Mai
d. J. ſeinen Wohnſitz nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte.

Naumburg. Der Land und Stadtgerichtsrath Lin
den berg zu Torgau iſt am 25. Februar geſtorben der hieſige
Oberlandesgerichts Referendar J. W. Triebel I. iſt den 15.

März zum Oberlandesgerichts- Aſſeſſor ernannt dem Oberlan-
desgerichts- Aſſeſſor und Gerichts-Kommiſſarius de Wedig in
Dommitzſch iſt die Verwaltung des Patrimonialgerichts zu Vogel
geſang widerruflich den 8. Februar geſtattet der hieſige Ober
landesgerichts- Referendar K. B. Kuchler den 14. Februar
zum Patrimonialrichter von Zingſt beſtellt, und das Patrimo-
nialgericht Wernsdorf im Querfurter Kreiſe mit dem Patrimo-
nial-Landgericht zu Merſeburg den 17. Februar d. J. vereinigt.

Es iſt als Schiedsmann auf die Jahre 1844 bis 1846 fur
die Stadt Halle 1) erſten Bezirk der Boöttchermeiſter Hehne,
2) zweiten Bezirk der Fabrikant Guſtav Spieß, 3) vierten
Bezirk der Goldarbeiter Elſäſſer, 4) ſechsten Bezirk der Ge-
richtsamtmann Koch, 5) ſiebenten Bezirk der Zimmermeiſter
Scharre jun., und 6) achten Bezirk der Kaufmann Humme,
erwählt und verpflichtet worden.

Berlin, d. 22. April. Es iſt erfreulich, daß die von
Dr. Dethier hier gegrundete Zeitung der Eiſenbahn und Dampf
ſchifffahrts Kunde wegen Reichthums von zufließendem Stoffe
bereits genöthigt worden iſt, ihre Form zu vergroößern. Da
dieſe mit ſo großer Sorgfalt redigirte Zeitung die zuverlaäſſig-
ſten Nachrichten enthält, ſo hat ſie fur unſere Handelswelt in
der kurzen Zeit ihres Beſtehens ſchon Bedeutung gewonnen.
Eine beſonders lobenswerthe Richtung iſt bei dieſer Zeitung
noch hervorzuheben, indem ſie in dieſem Geblete, wo zahlloſe
Fremdwoörter an der Tagesordnung ſind, die Reinheit der deut
ſchen Sprache zu wahren ſucht.

Berlin, d. 23. April. Jn Betreff der Angelegenheit des
Privatdocenten Dr. Nauwerck iſt der Allg. Pr. Ztg. von der
philoſophiſchen Fakultät der hieſigen Friedrich-Wilhelms-Uni-
verſität Folgendes zugeſchickt worden:

Erklärung.
Jn der Angelegenheit des bisherigen Privatdocenten Dr.

Nauwerck iſt die unterzeichnete philoſophiſche Fakultät in den
Zeitungen Gegenſtand mannigfaltiger erdichteten oder entſtel-



lenden Erzählungen geworden, und erklärt daher zur Berich
tigung Folgendes Dr. Nauwerck war bei ihr für das Arabiſche
und die Geſchichte der Philoſophie habilitirt, und ſie hat daher
die ihm nach H. 43 ihrer Statuten zuſtehende und von ihm im
letzten WinterSemeſter benutzte Befugniß, uüber Geſchichte der
philoſophiſchen Staatswiſſenſchaft zu leſen, anerkannt und ver
treten. Da indeſſen Jnhalt und Weiſe ſeiner Vortrage nach
mehreren Seiten Anſtoß gaben, ſo erinnerte ſie ihn unter dem
8. December v. J. durch ihren Dekan, das ihm bei der Habili-
tation zugeſtandene Gebiet nicht zu verlaſſen und die Grenzen
wiſſenſchaftlicher Erörterungen einzuhalten, und empfing von
ihm dieſe Zuſage. Um dieſelbe Zeit war ihr befohlen, uber die
Verträglichkeit einiger ſeiner fruüheren Schriften mit ſeiner
Stellung eines Privatdocenten an einer preußiſchen Univerſität
ihr Urtheil abzugeben. Nach genauer Prufung glaubte ſie fur
den Ton und die Darſtellung derſelben das Recht polemiſcher
Flugſchriften, und fur die politiſchen Anſichten, wenn ſie ſich
auf dem wiſſenſchaftlichen Boden hielten, die Freiheit der Lehre
anſprechen zu durfen, und unter der Vorausſetzung daß er
ſich ſeinem Verſprechen gemäß auf dem ihm zugewieſenen Ge-
biete innerhalb der wiſſenſchaftlichen Erörterung halte, fand ſie
keinen Grund, ihrerſeits gegen ihn einzuſchreiten. Auf den
ausfuhrlichen Bericht dieſes Jnhalts vom 4. Januar d. J.
ſtand die hohe Behörde davon ab, die aufgeworfene Frage
weiter zu verfolgen, und gab es dadurch ſtillſchweigend in die
Hand des Dr. Nauwerck, bei wiſſenſchaftlicher Haltung ſeine
Vorleſungen ungehindert fortzuſetzen. Jndeſſen erſchien bald
darauf der von ihm zur Eröffnung der Vorleſungen gehaltene
Vortrag über die Theilnahme am Staat, der wenig wiſſen
ſchaftliche Belehrung und mehrere bedenkliche Stellen enthielt.
Die Uebertragung eines Rechts, wie das der offentlichen wiſ-
ſenſchaftlichen Lehre, iſt zugleich eine Sache des Vertrauens,
und ſie muß es um ſo mehr ſein, da ſich in den Vorleſungen
der Univerſität weder die Richtung des Ganzen noch einzelne
Aeußerungen genügend uüberwachen laſſen und jede nothig
werdende Ueberwachung ſchon wie ein ſittliches Mißverhaltniß
erſcheint. Die philoſophiſche Fakultät hat dem Dr. Nauwerck
dies Vertrauen voll und ganz bewieſen. Wenn jedoch in ſeinen
Vorleſungen namentlich in den letzten, durch Klatſchen und
Scharren Unordnungen vorfielen, wenn, wie vernommen
wird, Studirende, theils ſolche, welche fuür, theils ſolche,
welche wider das Vorgetragene aufgeregt waren, neue und
größere Störung verabredet hatten: ſo geſtattet dies, abge
ſehen von dem Jnhalt der Vortrage, keinen guünſtigen Schluß
auf die ganze Haltung und die wiſſenſchaftliche Ruhe der Be-
trachtung, und die philoſophiſche Fakultät wurde unter dieſen
Umſtänden auch ihrerſeits die Fortſetzung ſolcher Vorleſungen
nicht haben vertreten koünnen. Berlin, den 22. April 1844.
Dekan und Profeſſoren der philoſophiſchen Fakultat hieſiger
Königl. Friedrich-Wilhelms- Univerſität. Jm Namen und Auf-
trage derſelben der zeitige Dekan Dieterici.

Weimar, im April. Der große deutſche Zoll und
Handelsverein hat nun ein Jahrzehent beſtanden und die Hoff
nungen gerechtfertigt, welche an dieſen wichtigen Vertrag ge-
knupft waren. Jn welcher Steigerung die einzelnen Staaten
an dem EinnahmeUeberſchuß theilgenommen haben, ſieht man
z. B. ſchon aus den Angaben welche den Thuüringiſchen Ver
band betreffen. Jm Jahre 1834 bezog Thüringen 471,253 Rthlr.,
im Jahre 1835 550,592 Rthlr., 1836 575,160 Rthlr., 1837
559,764 Rthlr., 1838 639,959 Rthlr., 1839 656,196 Rthlr.,
1840 681,677 Rthlr., 1841 690,812 Rthlr., 1842 733,875
Rthlr., 1843 800,670 Rthlr.

Hannover, d. 22. April. Der Geheime Finanzrath
Hupeden, der bekanntlich mehrere Jahre hindurch in England
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die Verhandlungen wegen des Stader Zolles leitete, iſt vor ei
nigen Tagen unerwartet und in höchſter Eile vom König nach
London geſandt worden, ohne Zweifel wiederum in Angele-
genheit jenes Zolles, die alſo weder in England, noch in der
Elbſchifffahrts Kommiſſion ſo weit erledigt iſt, als man hier
vor einiger Zeit glaubte.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 17. April. Jn Birmigham wurde dieſer

Tage eine zahlreiche Verſammlung der Beſitzer von Eiſenwer
ken gehalten und darin eine Erhöhung der Eiſenpreiſe um 20
Shill. per Tonne ausgeſprochen. Anſehnliche Beſtellungen aus
dem Jn und Auslande, welche durch beabſichtigte neue Eiſen-
bahnen und FabrikAnlagen veranlaßt wurden ſind nach dem
Examiner der Grund, auf welchen dieſe Preiserhöhung geſtützt
ward. Jn der Vorausſetzung, daß die im Eiſengeſchaft einge
tretene Beſſerung fortdauern werde, haben ſich die Eiſenwerks
Beſitzer den Fabrikanten in Mancheſter inſoweit angeſchloſſen,
daß ſie das Beſtreben Lord Aſhley's, die Zahl der Arbeitsſtun-
den zu verringern, als ihren Jntereſſen nachtheilig, entſchie-
den mißbilligen.

Die Debatte über die FabrikBill wird am Freitage wieder
beginnen. Die Regierung rechnet auf eine große Majorität
gegen die Zehn-Stunden-Klauſel.

Griechenland.
Athen, d. 5. April. Den neueſten Nachrichten aus Lon

don zufolge, ſoll, wie die Zeitſchrift Aeon unterm 27. Mätz
mit auffallender Beſtimmtheit berichtet, der König von Baiern
im Namen ſeiner Söhne, der Prinzen Luitpold und Adalbert,
welche nach dem Vertrage vom 7. Mai 1832 hinſichtlich dev
Thronfolge Anſprüche auf den helleniſchen Thron beſitzen ge
gen den 40. Artikel der neuen Conſtitution von Griechenland,
wonach das in eine Nationalverſammlung zuſammengetretene
helleniſche Volk verlangt, daß jeder Nachfolger des Königs
Otto zur griechiſch- katholiſchen Religion ſich bekennen muſſe,
proteſtirt, und zur Annullirung dieſes den Beſtimmungen ge
nannten Vertrags angeblich widerſprechenden Artikels die Mit-
wirkung der verbündeten Mächte England, Frankreich und
Rußland verlangt haben. Die franzoſiſche Regierung über
nahm wie jene Zeitſchrift weiter behauptet da es ſich
um eine der roömiſch- katholiſchen Kirche angehörige Sache
handelte, zu welcher die nach obigem Vertrage praſumtiven
Thronfolger des helleniſchen Thrones ſich bekennen vor Al
lem die Unterſtutzung der Proteſtation des Königs Ludwig von
Baiern und erließ deßhalb die nöthigen Weiſungen an den
franzöſiſchen Geſandten in London. In der über dieſen Ge
genſtand in London ſtattgefundenen Konferenz der Repraſen-
tanten der 3 verbundeten Mächte ſei der Antrag des baieri
ſchen Königshauſes von dem Grafen St. Aulaire nachdrucklich
unterſtützt worden, weil er gerecht und mit dem Vertrag von
1832 als ubereinſtimmend zu. erachten ſei. Der engliſche Pre
mierminiſter Lord Aberdeen habe einen Mittelweg eingeſchlagen
und darauf angetragen, daß die Anwendbarkeit des 40. Arti
kels der helleniſchen Konſtitution nur fur die Söhne der Prin
zen Luitpold und Adalbert ſtattfinden ſolle. Der Repraſentant
Rußlands endlich, Baron Brunnow, habe an dieſen Ver
handlungen gar keinen offiziellen Antheil genommen.

Vermiſchtes.
Andernach, d. 19. April. Hier wurde ein Verun

gluckter gelandet, der wahrſcheinlich zu Koblenz vor einigen
Wochen Nachts in den Rhein gefallen war. Seine Perſon
ward rekognoscirt, und bei der Theilnahme an ſeinem Schick-
ſale war es uns deſto erfreulicher, daß den evangeliſch gewe-
ſenen Mann unſer Pfarrer, unter Begleitung der Schul



jugend feierlich beerdigen ließ. „Wir glauben All' an Einen
Gott!“ wem dies Bekenntniß tief im Herzen ſitzt, der iſt
der wahre Chriſt.

Zur kirchlichen Verfaſſungsfrage in Preußen.
(Eingeſandt.)

Als im vorigen Jahre unerwartet ein Erlaß des geiſtlichen
Miniſteriums erſchien, welcher verordnete, Kreisſynoden zu hal
ten, um darüber zu berathen, wie das kirchliche Gemeindeweſen
gu einer gedeihlichen Entwickelung geführt werden könne da ſchien
auch in der Provinz Sachſen eine große Theilnahme ſich zu regen,
die Synoden wurden gehalten und Vorſchlage verſchiedner Art
gemacht. So viel nun von dem Endreſultat bekannt geworden,
haben ſich die Synoden dieſer Provinz faſt einſtimmig fur eine Sy-
nodal- und Presbyterialverfaſſung ausgeſprochen, als das geeig
netſte Mittel, dem kirchlichen Leben wieder aufzuhelfen ein Vor
ſchlag welcher gewiß die Stimmen der Gemeinden fur ſich hatte
und auf ein tieferes Jntereſſe an der Sache ſelbſt ſchließen ließ.
Um ſo mehr iſt zu verwundern daß die ganze Frage ſo bald hin
ter anderen zurückgetreten und faſt vergeſſen iſt. Selbſt in Zeit-
ſchriften iſt ſie nicht ſo viel und ſo gründlich diskutirt worden als
ſie es verdiente. Nur eine theologiſche Zeitſchrift, das Organ
der reaktionären Partei, hat die obige Anſicht, daß der evange-
liſchen Kirche eine freie Verfaſſung noth thue, einer genaueren
Prüfung unterworfen und aus allen Kraften bekampft; ſie hat
auch geſiegt, inſoweit als keine Zeitſchrift für jene Anſicht mit glei-
chem Eifer geſtritten hat. Wie iſt nun aber dieſe Erſcheinung zu
erklären Muß man nicht glauben, jenes erſte Intereſſe der Geiſt-
lichen ſei nur ein fluchtiger Rauſch geweſen Oder iſt es ſchon
Zeit die Waffen ruhen zu laſſen und die Hande in den Schooß zu
legen? Nein wenn irgend ein Mal, ſo thut es jetzt noth, daß
jeder Geiſtliche in der Sache Partei nehme entweder pro oder
contra, und es gilt auch hier: Ach daß du warm oder kalt wa
reſt! Sehen wir auf England. Welche Energie zeigen da die
presbyterianiſchen Geiſtlichen, wenn das Parlament ihnen ein
Recht nehmen will, das vielleicht nie geſetzlich zugeſtanden iſt.
Oder auf Schottland. Wie großartig tritt dort das Jnterecſſe
an den kirchlichen Angelegenheiten auf, und wie lau erſcheint da
gegen das Jntereſſe der Geiſtlichen bei uns für eine Sache, die
offenbar eine Lebensfrage der Kirche iſt.

Aber mehr noch zu beklagen iſt die geringe Theilnahme der
Laien an der kirchlichen Verfaſſungsfrage und ſchwer zu begrei-
fen, da es ihre Sache iſt, um die es ſich handelt. Wenn doch
die kirchlichen Jntereſſen unſern Gemeinden nicht fremd und
gleichgültig ſind, wie die meiſten Vorgange mit dem G. A. Ver-
ein gezeigt haben wie kommt es gleichwohl, daß die Laien fur
jene Frage keine Theilnahme zeigen, keine Thatigkeit entwickeln,
daß man nichts von Petitionen in dieſer Sache hort? Der Grund
des mangelnden Jntereſſes iſt wohl der, daß man die ganze Ver-
faſſungsfrage einſeitig aufgefaßt und die nothigen Konſequenzen
zu ziehen unterlaſſen hat.

Von den Geiſtlichen nämlich wird die Synodal- und Pres-
byterial Verfaſſung meiſt nur angeſehen und dargeſtellt als ein
Mittel zu verſchiednen Zwecken, beſonders zur Hebung des
kirchlichen Lebens und zur Förderung der Seelſorge. Um tieſer
Erfolge willen alſo ſoll eine freie Verfaſſung der Kirche nothig
ſein und nicht um ihrer ſelbſt willen. Aber wer ſieht nicht,
daß dieſe beabſichtigten Erfolge wohl für die Geiſtlichen das Haupt
intereſſe ausmachen aber nicht fur die Laien. Dieſe haben dabei
ein andres Jntereſſe, nämlich die Sache ſelbſt. Fur die Laien iſt
dieſe kirchliche Verfaſſung nicht ein Mittel zu etwas Anderm,
ſondern ſelbſt der Zweck, denn ſie involvirt die Freiheit und
Selbſtändigkeit der Gemeinde in kirchlichen Dingen. Die Ge
meinden ſehen es als ein Recht an, ſelbſtändig Theil zu nehmen
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an der Kirchenleitung, ein Recht wie es den Stadtgemeinden für
die bürgerlichen Angelegenheiten in der Städteordnung zugeſtan
den iſt. Es kommt alſo nur darauf an, daß auch den kirchlichen
Gemeinden ihr Recht werde, und ihr Beſtreben muß darauf gehen
es zu erlangen. Sie ſtreiten dann nicht nur pro ecclesia, ſon
dern pro aris et focis, aber bis jetzt iſt von ſolchem Beſtreben
noch nichts ſichtbar geworden.

Man hat indeß die Frage nicht blos einſeitig aufgefaßt, ſon
dern auch unterlaſſen die Konſequenzen zu ziehen. Man iſt nam-
lich ubber die Frage, welche Befugniſſe den Gemeinden zuſtehen
ſollen, ſchnell hinweggegangen, aber ſehr mit Unrecht. Denn
was ware gewonnen mit Presbyterien, wie die ſeit 1817 entſtand
nen, was mit Synoden, die nur eine berathende Stimme hatten
oder gar blos aus Geiſtlichen zuſammengeſetzt waren? Das
würde der guten Sache eher ſchaden als nuützen. Nach unſrer An
ſicht muß den Gemeinden Zweierlei eingeraumt werden, namlich die
Verwaltung der eignen beſondern und die Mitwirkung bei den
allgemeinen kirchlichen Angelegenheiten.

Zur eignen Verwaltung gehort aber nicht blos die Geſchaftsfüh
rung, ſondern vor Allem die freie Wahl der Geiſtlichen. Daß die
Wahl von der Gemeinde ausgehen und frei ſein müſſe, das wird in
thesi von den Meiſten zugegeben, weil zwiſchen der Gemeinde und
dem Geiſtlichen ein Vertrauensverhaältniß ſtattfinden ſoll wozu die
freie Wahl der erſte Schritt iſt; nur in praxi wird ſie fur unaus-
führbar gehalten. Aber mit welchem Rechte, wenn man nicht
einmal den Verſuch gemacht hat? Warum geht's denn in Un
garn? Dort ſteht die Wahl der Geiſtlichen den Gemeinden ledig
lich und allein zu, aber es wird glaubhaft verſichert daß ſehr
ſelten ein Mißgriff geſchehe. Denn die Kandidaten des Predigt
amtes kommen ſchon fruher mit den einzelnen Gemeinden in viel
fache Berührung, werden ihnen bekannt und ſo bildet ſich ein be
ſtimmtes Urtheil, welches bei der Wahl maßgebend iſt und vor
Mißgriffen ſichert. Daß auch bei uns die Stellung der Kandi-
daten eine ganz andre werden müßte, verſteht ſich von ſelbſt aber
durch deren zeitweiligen Aufenthalt bei älteren Geiſtlichen, welche
Unterſtützung bedürfen und durch eine Reform der Predigerſemi
narien wäre gewiß ſchon viel zu erreichen.

Für die Mitwirkung bei den allgemeinen kirchlichen Ange
legenheiten kommt es lediglich auf die Zuſammenſetzung der Syno-
den an. Dieſe muß nach dem Prinzip der Gleichheit geſchehen,
was um ſo mehr thunlich iſt, da hier nicht der Grundbeſitz in Fra
ge kommen kann, ſondern nur das Intereſſe für kirchliche Ange-
legenheiten und die Fahigkeit ſie zu beurtheilen. Beides wird
von dem Laien nicht minder verlangt, als von dem Geiſtlichen
daher ſoll der geiſtliche Stand nicht fur ſich vertreten ſein, als waäre
er ein Beſondres neben den Gemeinden, und er darf auch nicht
a priori in der Majoritat ſein, ſondern Geiſtliche und Laien ſind
eben nur Kirchglieder mit gleichem Jntereſſe und zur Wahl gleich
berechtigt. Die Synoden müſſen dann das Recht haben Beſchluſſe
zu faſſen, die zwar zu ihrer Geltung die Sanktion des Staates
bedurfen, aber im Uebrigen müßte der Staat ihnen volle Freiheit
gewähren. Die Konſequenz einer Synodal- und Presbyterial
Verfaſſung, wie wir ſie im Jntereſſe der Kirche verlangen, iſt
demnach Silbſtandigkeit und Freiheit der kirchlichen Gemeinde.
Es waäre zu wunſchen, daß Petitionen in dieſem Sinne von den
Gemeinden ausgingen, den Geſichtspunkt feſthaltend, daß es ein
Recht der Gemeinde iſt, an der Kirchenleitung ſelbſtändig Theil
zu nehmen. Und hatte der Staat davon etwas zu fürchten Ge-
wiß nicht denn giebt der Staat den Gemeinden das Recht zurück
die kirchlichen Jntereſſen zu vertreten, ſo legt er ihnen auch die
Pflicht auf dies ſo zu thun wie es ſich vertragt mit der Jdee des
Staats, deſſen integrirende Theile ſie ſelbſt ſind.



h
Bekanntmachungen.

In der Reſtauration zur goldenen Egge
find 3 meublirte Stuben fur einzelne Her
ren billigſt zu vermiethen.

Auflage. Scheitlin's Agathe.
Bei Scheitlin und Zollikofer in

St. Gallen iſt erſchienen und in Halle
namentlich durch C. A. Kuümmel's Sort.
Buchh. zu beziehenAgathe

oder

der Führer durchs Leben
fur

ſinnige Jungfrauen.

Scheitlin, Profeſſor,a des Agathon.
Mit einemZweite verbeſſerte Auflage.

Stahlſtiche.
Preis eleg. gebunden in Sarſenet

1 Thlr. 71 Ngr.
Eine öffentliche Beurtheilung ſagt über

dieſe Schrift:
„Durch den Agathon und die Agathe

hat Scheitlin ſeinen Namen der Unſterb-
lichkeit geweiht; noch die ſpäteſten Geſchlech
ter werden einſt die Aſche des Edlen ſegnen,
der ihnen ſolche Wegweiſer, Rathgeber und
Führer durchs Leben hinterlaſſen hat. Sol-
che Schriften konnten aber auch nur einem
höchſt ſeltenen und bewunderungswurdigen
Vereine von Geiſtes und Herzensgaben ihr
Daſein verdanken. Denn es finden ſich in
ihnen die tiefſinnigſten Forſchungen im Ge-
biete der innern Seelenkunde mit den aus-
gebreitetſten Kenntniſſen aller aäußern Le-
bensverhältniſſe, die heiterſte Welt und Le
bensanſicht mit dem tiefſten ſittlichreligiö
ſen Ernſte, die reichen Erfahrungen und
gereiften Urtheile des Greiſenalters mit der
begeiſterten Warme und dem frohen Lebens-
muthe des Junglingsherzens zu einem har
moniſchen Ganzen auf das Lieblichſte und
Anſprechendſte verſchmolzen.“

Uhr, ſoll das fruühere Hirtenhaus in We-
ſenitz an den Meiſtbietenden verkauft wer
den; und wollen ſich deshalb zahlungsfahige
Kaufluſtige am genannten Tage zur Ein-
ſicht der Bedingungen und Abgabe des Ge-
botes in der Schenke daſelbſt einfinden.

Der Schulze Schumann.

30 Stuck Fetthammel ſtehen zum Ver-
kauf mit oder ohne Wolle bei

Brickner,
in Lebendorf.

hauſen b. Reichardt

Den 27. Mai d. J., Nachmittags 2

4

Zum Geſellſchaftstag und Tanzvergnuü

gen ladet Sonntag den 28. April ergebenſt

ein Koppe in Paſſendorf,
Eine in allen feinen weiblichen Arbei-

ten erfahrene und wohlerzogene Demoiſelle
wunſcht ein Unterkommen als Geſellſchaf-
terin oder Erzieherin. Auskunft daruüber
wird ertheilt in Nr. 1020. parterre, kleine

Ulrichſtraße.

Alten achten Varinas-Canaſter
in ganzen Körben, Rollen und ausge-
ſchnitten;

Portorico in Rollen, fein, leicht,
alt und billig bei

W. Fürſtenberg.

4 Jn allen hieſ. Buchhandlungen, Mer-
ſeburg b. Nulandt Weißenfels b.
Sueß Eisleben und Sanger-

Leipzig b.
Reclam, iſt zu haben:
(Fur das burgerliche Leben iſt als ſehr

brauchbar zu empfehlen
Die neunte! verbeſſerte Auflage

von

W W. G. Campe,
Gemeinnütziger Brief-

ſteller
für alle Fälle des menſchlichen

Lebens,
mit Angabe der Titulaturen fur

alle Stande.
265 Seiten. Preis 15 Sgr.

Dieser Briefsteller enthält: 160 für
das praktische Leben berechnete Brief-
muster von allen Gattungen, wie
auch 72 Formulare zu Kauf-,
Mieth-, Pacht und Lehr-Con-
tracten, Erbverträgen, Testa-
menten, Schuldverschreibungen,
Quittungen, Vollmachten, Anwei-
sungen, Wechseln und Attestaten
für die bürgerlichen Verhältnisse.

Reine Wicken zu Sagmen und für
Tauben, auch ſchönen Sommer-Rübſag-
men bei Fr. Schlüter, große Stein-
ſtraße.

Empfehlung. Den verehrten Rix-
terguts- und Gutsbeſitzern, Amtleuten und
Bau Unternehmern zeige ich ergebenſt an,
daß ich mich ſeit drei Jahren als Ziegel-
und Schieferdeckermeiſter hier etablirt hab
und alle in mein Fach einſchlagende Auß
trage aufs prompteſte und billigſte ausfuhre.

Querfurth, den 10. April 1844.
Friedrich Kunth jun.,

Schiefer und Ziegeldeckermeiſter
am Freimarkte.

Haus verkauf.
In einer nahrhaften, nahe an der Saake

belegenen Stadt unweit Halle, iſt ein
neu erbautes Haus mit darin befindlichem
VerkaufsLocal, 3 Stuben nebſt 1 Kam
mer, Kuche, Boden und Hofraum, Hin
tergebäude, Keller und Garten, verände
rungshalber zu verkaufen. Ort und Lage
wurden ſich beſonders gut fur einen Gurtler
oder dergl. eignen, da es an einem ſolchen
fehlt. Auch kann jedes andere Geſchaft
mit gutem Erfolg darin betrieben werden.

Naheres ertheilt auf portofreie Anfra
gen Hr. Carl Friedrich Freudel in
Halle.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre
treten bei dem Klempnermeiſter

Machetanz, Neumarkt Nr. 1184.

Das Neueſte von Hauben und Hut
bändern empfing und empfiehlt

C. P. Heynemann.

Breite Hutbänder von letzter Saiſon
empfiehlt zu 2 bis 3 Sgr. die Berliner
Elle C. P. Heynemann.

Von den neueſten feinen Pariſer Hau-
ben und Hutblumen, ſowie Bouquets, ha-
be ich eine ſchone Auswahl und empfehle

ſolche billigſt.
C. P. Heynemann.

Theodor Krüger jun.,
Steinſtraße Nr. 177,

empfiehlt ſein 14karathig Gold und 12kö-
thig Silberwaarenlager in neueſter Auswahl
zu billigen Preiſen.

h

Fur das laufende Jahr ubernehmen wir
wieder Verſicherungen gegen Hagelſchaden
fur die neue Berliner Hagel Aſſecuranz-
Geſellſchaft und ſind die dazu nöthigen For-
mulare à 2 Sgr. und Saagtregiſter à 1 Sgr.
bei uns zu haben.

Halle, den 11. April 1844.
A. W. Barnitſon Sohn.

Ein völlig ſeparirtes und auszugs-
freies Gut (in einem großen Dorfe bei
Delitzſch gelegen), zu welchem 30 Mor
gen gutes Feld und Wieſen gehoören, ſoll
eiligſt fur den billigen Preis von 1500
Thlr., mit 600 Thlr. Anzahlung, verkauft
werden, durch den Agenten Sattler in
Delitz ſch.

Beilage
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Beilage zu Nr. 98
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Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Lekaad.
Freitag, den 26. April 1844.

Frankreich.
Paris, d. 20. April. Die geſtrige Jnterpellationen-

debatte in der Deputirtenkammer hat zu keinem entſchiedenen
Reſultat gefuhrt; die Oppoſition, durch das Organ des Herrn
Billaut, klagt ſo zu ſagen das ganze Miniſterium der Luge
an und will, daß man den gewagteſten Behauptungen wenn
ſie von ihrer Seite ausgehen unbedingten Glauben ſchenke.
Billaut ſprach mit dem groößten Ungeſtum und in den bitter-
ſten Ausdrucken; Guizot antwortete mit beſonnener Ruhe;
um die Kammer in den Stand zu ſetzen, die Otaheitiangele-
genheit in all' ihren Nuancen kennen zu lernen, um dann,
falls er es nöthig findet, auf die Jnterpellationen zuruckzukom-
men, hat Herr Guizot eine ganze Maſſe Depeſchen und Doku-
mente vorgelegt, naämlich: dreißig Piecen und zwei Annexen,
bezuglich auf Verhandlungen zwiſchen der Königin Pomare
und den franzöſiſchen ſowohl als den engliſchen Autoritäten
auf Otaheiti; (die Actenſtucke dieſer Kategorie beginnen mit
dem 16. Dec. 1842 und ſchließen am 8. Nov. 1843) ferner:
ſechs diplomatiſche Noten nebſt zwei Annexen. (Die ſämmt-
lichen 38 Piecen erſcheinen heute abgedruckt in den Debats.)

Jn der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer erſtattete
die Petitionenkommiſſion Bericht über die Geſuche mehrerer Kon
ſiſtorien der reformirten Kirche um Freiheit der Kulte. Dieſe
Geſuche wurden an den Siegelbewahrer, Juſtiz- und Kult-
miniſter Martin verwieſen.

Spanien
(Paris, d. 20. April.) Aus Madrid, d. 14. April,

wird geſchrieben: General Narvaez iſt mit einem zahlreichen
Stab der Brigade des Generals Concha, die gegen Cartha-
gena operirt hat, entgegengezogen. Die auf Befehl des Gou-
verneurs von Melilla abgegangene Expedition hat ſich nach
hartnäckigem Kampf eines mit 16 Mauren bemannten Schiffs
bemachtigt.

Der Moniteur ſchreibt: Carthagena hat bekanntlich am
25. auf das Ehrenwort, welches der Gen. Roncali dem fran-
zoöſiſchen und engliſchen Konſul gegeben, daß kein Tropfen Bluts
vergoſſen werden ſolle, den Königlichen die Thore geoffnet.
Viele politiſche Fluchtlinge wurden alsbald an Bord einer
franzöſiſchen Brigg die im Hafen lag, aufgenommen; andere
fanden in den Häuſern der genannten Konſuln eine Zufluchts-
ſtätte. Die Flucht der Jnſurgenten ſollte urſprunglich auf
einem Dampfſchiff, welches zur Zeit der Uebergabe des Platzes
in ihren Händen war, bewerkſtelligt werden allein dieſer Plan
wurde zu fruh in der Stadt bekannt, und es entſpann ſich ein
heftiger Kampf, in deſſen Folge das Dampfſchiff den Hafen
nicht verlaſſen konnte. Die Forts ſteckten die ſchwarze Fahne
auf und feuerten auf die Stadt, welche zu gleicher Zeit dem
Belagerer ausgeſetzt war. Die Kriſis dauerte 8 Tage, und der
franzöſiſche Konſul trug nicht wenig dazu bei, die Ruhe wieder
herzuſtellen. Als Carthagena wieder ruhig geworden war,
wurden endlich die Flüchtlinge, 195 an der Zahl, am 28. März
an Bord der erwähnten Brigg aufgenommen und nach Oran
gefuhrt, von wo ſie nach Algier abreiſten. Etwa 90 davon

ſind ſodann nach Frankreich gegangen; die Uebrigen haben um
die Erlaubniß angehalten, in Algerien bleiben zu durfen.

Vermiſchtes.
London, d. 10. April. Dieſer Tage iſt ein genauer

Bericht uber alle Geldſummen erſchienen, welche fur die durch
Parlamentsacte genehmigten 121 Eiſenbahnen die kleinen
Zweigbahnen eingerechnet), die bisher im vereinigten König
reiche erbaut worden ſind, theils durch Actienzeichnung, theils
durch Darlehen und Verpfandung aufgebracht worden ſind.
Die Geſammtſumme dieſer Gelder, d. i. die Koſten ſämmtlicher
Bahnen belaufen ſich auf den ungeheuern Betrag von
79,626,317 Pf. St. 57,387,785 davon wurden als urſprung-
liches Baukapital gezeichnet. Am meiſten hat die London
Birmingham Bahn gekoſtet, nämlich 5/2 Millionen Pf. St.

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Magdeburg den 24. April. (Nach Wiſpeln.

Weizen 38 46 Gerſte 26 27Roggen Hafer 171 19 2
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.

am 24. April Nr. 15 und 1 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 24. bis 23. April.

Jm Kronprinzen: Frau Rentier v. Liphardt a. Dorpat. Hr. Ba
ron v. Liphardt a. Cöln. Hr. Stud. jur. Lewald a. Breslau. Die
Hrru. Kaufl. Müller u. Fiſcher a. Frankenhauſen, Leſſfinger a. Alto
na, Heymann a. Mannheim, Mettonius a. Berlin, Niedner a. Mag
devurg, Cleve a. Bremen. Hr. Referendar Engelhardt a. Liegnitz.
Hr. Stadtrath Wolkge a. Strahlen. Hr. Profeſſor Steindorf a.
Wien. Hr. Stud. v Saldern e. Bonn Frl. v. Saldern a. Stektin-

Stadt Zürch Hr. Dr. med. Scheller g. Magdedurg. Hr. Eiſenhüt-
tenbeſ. Kayſer a. Tengerhütte. Hr. Stud. Saſſe a. Minden, Hr.
Amtm. Beſchoren a. Eisleben. Hr. OAmtm. Sander a. Reukirchen.
Die Hrrnu. Kaufl. Uter u. Soder a. Magdeburg Dammann u. Bal
damus g. Hettfledt Offermann a. Montjoie, Sernau a. Schwelm,
Rohr a. Mannheim Fräul. Buſch a Hannover. Mad. Meyer a.
Celle. Hr. Zimmermſtr Aneck a. Kaſſel.

Geoldnen Ring Hr. Superint. Sickel a. Atzendorf. Hr. Diakonus
Weidling a. Müche'n. Die Hrrn. Prediger Kluge a. Ettersdorf u.
Regoriſch a. Bockow. Hr. Partik Hartrott a. Aſchersleben. Hr.
Ger. Dir. Dietze a. Zörbig. Die Hrrn. Kaufl. Haupt a. Berlin,
Winkelmann a. Frankfurt.

Golduen Löwen Die Hrru. Kaufl. Beichel a. Nordhauſen Jünger
o. Wolmirſtedt Baffer a. Erfurt. Hr, Aſſeſſor Berthold a. Naum
durg. Hr. Oeken. Lange g. Weißenfels. Hr. Dr. med. Hartmann
a. Braunſchweig.

Schwarzen Bär: Hr. Privatm. Thürmer a. Fürth. Hr. Oekon.
Schwarz a. Düben. Hr. Stud. Heimbrod a. Heiligenſtadt.

Zur Eiſenbahn: Hr. Geh. Reg.-Rath v. Kettelhodt u. Hr. Geh. Rath
v. Witzleben a. Rudolſtadt. Hr Buchhdlr. Schletter a. Breslau.
Die Hrrn. Kaufl. Kahlenberg a. Oldisleben, Berger a. Berlin, Sil
ber a. Leipzig.



Familien Nachrichten.
Entbindungsanzeige.

Die heute erfolgte Entbindung meiner
Frau von einem Madchen zeige ich erge
benſt an.

Halle, den 25. April 1844.
Langerhannß,
Oberlandesgerichts- Aſſeſſor.

m.

Todesanzeige.
Nach einem fuünfwochentlichen ſchweren

Krankenlager iſt, in Folge von Lungen-
und Bruſtkrankheit, unſer vielgeliebter jung-
ſter Sohn und Bruder Eduard Ludwig,
nachdem er kurzlich erſt ſein achtes Lebens-
jahr angetreten, am 21. d. M. ſanft und
ruhig entſchlafen.

Mit der Bitte um Gewahrung ſtiller
Theilnahme widmet dieſe Anzeige entfernten
Verwandten und Freunden

Trebitz am Petersberge,
den 23. April 1844.

F. W. Henze nebſt Frau
und Kindern.

Bekanntmachungen.
Der jetzt an den Braumeiſter Hummel-

mann verpachtete Keller unterm Rathhauſe,
nämlich der der Markerſtraße zunachſt ge
legene, ſoll
Montag, den 20. Mai d. J 11 Uhr,
auf dem Rathhauſe anderweit auf die ſechs
Jahre vom 1. October 1844 bis dahin
1850 vermiethet werden. Nachgebote wer
den nicht angenommen.

Halle, den 23. April 1844.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Verkauf.
Der Muhlenbeſitzer Herr Glaß zu Ge

hofen beabſichtigt, ſein im Marktflecken
Gehofen an einem Arme der Unſtrut be-
legenes Muühlengut mit drei Mahlgangen
und einer Oelmühle, nebſt Wohn und
Wirthſchaftsgebaäuden, zwei Garten und
einem Windmuhlenplatze nebſt darauf be-
findlichen Wohngebauden, an den Meiſt-
bietenden zu verkaufen, hat mir die Lei-

dieſes Geſchafts ubertragen, ich habe
a

den 21. Mai C., Vormittag 10 Uhr,
in dem Gaſthofe zu Gehofen Verkaufs-
termin anberaumt und lade Kaufluſtige da-
zu mit dem Bemerken ein, daß die Grund-
ſtucke ſelbſt ſowie die Bucher uber den Ge-
ſchaftsbetrieb der letzten Jahre taglich in
Augenſchein genommen reſp. eingeſehen
werden können.

Sangerhauſen, d. 21. April 1844.
Der Juſtizcommifſar und Notar

Heſſe.

Thlr. Anzahlung zu verkaufen.

6

Verkauf.
Die dem Poſtmeiſter Herrn Lieutenant

von Bunau zugehoörige, in Bitterfelder
Stadtflur gelegene ſogenannte Weihrauchs-
wieſe von 26 preuß. Morgen 134 (DRu-
then ſoll in Parcellen oder im Ganzen ver-
kauft werden, und habe ich im Auftrage
des Herrn v. Bünau einen Verkaufster-
min auf
den 1. Juni dieſes Jahres an Ort

und Stelle
angeſetzt, wozu Kaufliebhaber mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die Bedin-
gungen bei mir einzuſehen ſind.

Bitterfeld, den 15. April 1844.
Geißler, Juſtiz-Comm.

Kommenden Sonntag ſoll bei mir zum
erſtenmale Muſik und Tanz gehalten wer-
den, wobei die Muſici des 32. Jnfanterie-
Regiments ihre Aufwartung machen werden.
Es ladet dazu ergebenſt ein

Schlettau, den 26. April 1844.
der Gaſtwirth

Pohle.
Das Haus auf dem hieſigen Neumarkt,

Geiſtſtraße Nr. 1297, worin ſeit vielen
Jahren lebhafter Handel betrieben worden,
ſoll veranderungshalber im Termin auf den
30. April früh 10 Uhr, aus freier Hand
verkauft werden. Es befinden ſich in dem-
ſelben 2 Stuben, Kammern, Kuche, Bo-
denraum. Nähere Bedingungen beim Com-
miſſionair Jordan, kl. Brauhausgaſſe.

24 Centner Heu und ein zweithuüriger
Kleiderſchrank ſtehen zu verkaufen allhier
in Glaucha Nr. 2021.

Eine Waſſermuhle mit zwei forſchen
Mahlgangen und einer Hufe des beſten
Feldes, 4 Stunden von Halle an der
Geiſel gelegen, ſteht ſofort unter ſehr an-
nehmbaren Bedingungen mit nur 1500

Zwei Gaſt-
höfe, vortheilhaft in hieſiger Gegend ge-
legen, ſind ſofort in Pacht zu nehmen.
Nähere Nachricht ertheilt Supprian in
Halle, Leipziger Straße Nr. 283.

Tuch- Auction.
Montag d. 29. d. M., Nachmittags

1 Uhr, und Dienstag d. 30., um dieſelbe
Zeit, ſollen am gr. Berlin Nr. 433. eine
Partie verſchiedener Sorten preiswerthe
Tuche und Kaiſertuche, letztere ſich
zu Sommerröcken und Damenmanteln gut
eignend, meiſtbietend gegen baare Zahlung
in Courant verkauft werden.

Halle, d. 24. April 1844.
J. H. Brandt,

Auct.-Commiſſarius.

760 Thaler liegen zum Ausleihen be
reit, und werden nachgewieſen in der gro-
ßen Brauhausgaſſe Nr. 367. zwei Treppen.
hoch.

Friſche ſchwere Rapskuchen erhielt per
Dampfwagen und verkauft billigſt

J. F. Weber, Alter Markt.

Ein Maädchen, am liebſten vom Lande,
die mit Vieh umzugehen verſteht und arbei
ten kann, findet zum ſofortigen Antritt
einen Dienſt, Nr. 1331.

Ferdinand Weber,
Klempnermeiſter,

Märkerſtraße nahe am Markt,
hält ſtets Lager von allen Sorten fein
lackirter Waaren in den neueſten und mo-
dernſten Artikeln, und empfiehlt daſſelbe
jetzt als beſonders gut ſortirt zur gutigen Bo
achtung.

Präſentirteller, Fruchtkörbe, Zuckerſchag-
len, Platinafeuerzeuge, empfehle ich als be
ſonders ſchön.

F. Weber.

Platinaſchwamm, Zinkſtucken zu Platina-
feuerzeugen, auch werden Platinafeuerzeuge

reparirt bei F. Weber.
Ein Armband gefunden abzuholen an

der Promenade Nr. 1491 b.
m.

Sommerburnuſſe in verſchiedenen wolle
nen, halbwollenen und leinenen Zeugen ſind
in Auswahl vorrathig und werden auf Be
ſtellungen angefertigt bei

C. Beyer,
große Ulrichsſtr. No. 74 u. neben

der alten Poſt No. 279.

Meinen verehrten Kunden mache ich die
ergebenſte Anzeige, daß ſich von heute an
die verehelichte Moöbius nicht mehr ln
meinem Dienſt befindet, ſondern an deren
Stelle die unverehelichte Wilhel mine
Baumann angenommen habe, Jch bitte
daher alle Beſtellungen von Putzſachen der
c. Baumann gefalligſt anzuvertrauen,
und mir Jhr ſo guütiges Wohlwollen auch
ferner zu ſchenken ſtets wird es mein eif-
rigſtes Beſtreben ſein, jeden meiner geehr-
ten Kunden, ſo viel es in meinen Kräften
ſteht, zufrieden zu ſtellen.

Eisleben, d. 24. April 1844.
Caroline Wiedeburg.
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